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aufblende

1. int. schlafzimmer – morgens

ein digitalwecker

Der Wecker steht auf 7:29 Uhr und schaltet auf 7:30 Uhr. Ein piependes Geräusch ertönt.

Eine Hand kommt ins Bild und schaltet den Wecker aus.

schnitt auf

2. int. Wohnzimmer – morgens

KAMERAFAHRT über den Parkettboden.

Wir hören ein regelmäßiges, leises, schnaufendes Geräusch.

Die KAMERA FÄHRT vorbei, an einem Stuhl, auf dem ein dunkler Anzug hängt und an einem schwarzen Aktenkoffer. Die KAMERAFAHRT endet auf MARK SEDARIS (kurze schwarze Haare, Boxershorts), der konzentriert seine morgendlichen Liegestütze durchführt. Er trägt kabellose Kopfhörer und hört die Morgennachrichten.

Wir sehen deutlich seine sehnigen Muskeln arbeiten. Man muss sich MARK vom Körperbau so vorstellen, wie „Brandon Lee“ im Film „THE CROW“.

Schnitt auf

3. int. badezimmer – einige minuten später

EINE DUSCHKABINE

Wir sehen MARK durch die beschlagenen Türen der Duschkabine. Er steht einfach da und lässt sich das Wasser auf den Kopf fließen.

Schnitt auf

EIN SPIEGEL

Wir sehen MARKS Gesicht vom Hals bis zur Nasenspitze. Er hat Rasierschaum im Gesicht. Mit einem schmirgelnden Geräusch, zieht er den Schaum, mit einem Nassrasierer ab.

Schnitt auf

MARK zieht sich ein Hemd an und knöpft es zu.

Er bindet sich eine schwarze Krawatte um.

Er zieht ein dunkles Jackett über.

Schnitt auf

4. int. schlazimmer – minuten später

In einem dunklen Anzug kommt MARK ins halbdunkle Schlafzimmer, beugt sich über das Bett und gibt seiner FREUNDIN einen Kuss auf die Wange.

MARK

(leise)

Ich fahre jetzt ins Büro. Warte nicht auf mich.

FREUNDIN

(leise, verschlafen)

Mhmm…

MARK verlässt das Schlafzimmer.

schnitt auf

5. ext. Hauseingang / straße - eine minute später

Mit seinem Aktenkoffer in der Hand, kommt MARK aus dem Haus.

Schnitt auf

6. ext. hotel / straße – etwas später

Ein Taxi hält vor dem Hotel und MARK steigt aus. Er geht durch die Tür und verschwindet im Hotel.

Schnitt auf

7. int. hotel / Flur – minuten später

MARK geht den Flur entlang. In der einen Hand den Aktenkoffer, in der anderen einen Zimmerschlüssel.

Schnitt auf

8. int. hotelzimmer – augenblick später

MARK betritt das Hotelzimmer, wirft den Schlüssen auf das Bett und stellt den Aktenkoffer neben die Tür auf den Boden.

Rasch sieht er sich um und mustert den Raum. Es scheint alles in Ordnung zu sein. MARK nimmt das „Bitte nicht stören“ Schild von der Tür und hängt es außen an den Türgriff. Er schließt das Zimmer von innen ab.

MARK geht zum Fenster und sieht kurz hinunter, in ein Büro im gegenüberliegenden Gebäude. Er öffnet das Fenster einen Spalt,  dann zieht er die Vorhänge halb zu; gerade soweit, dass er das andere Gebäude im Auge behalten kann.

Schnitt auf

das bett

MARK legt den Aktenkoffer auf das Bett und öffnet ihn. Im oberen Bereich liegt, feinsäuberlich in Schaumstoff eingebettet, eine 9mm Beretta, zwei Magazine und ein Schalldämpfer. Im unteren Bereich, ebenfalls von Schaumstoff umgeben, befindet sich ein, in drei Teile zerlegtes Scharfschützengewehr, mit Zielfernrohr und Schalldämpfer.

Mark (V.O.)

Meine Freundin glaubt, ich würde für eine Firma arbeiten, die Schiffsteile in die Welt verschickt. Es stimmt, ich arbeite für diese Firma, aber ich verschicke keine Schiffsteile; ich hab nie Schiffsteile in irgendein Land verschickt und das wird auch nie passieren. Ich weiß nicht mal, wie das geht.

Schnell und routiniert steckt MARK das Gewehr zusammen. Dann lädt und sichert er das Gewehr, und stellt es neben dem Fenster an die Wand.

Er holt ein Foto aus der Innentasche und hängt es, für ihn gut sichtbar, links neben dem Fenster an die Wand.

MARK holt einen Sessel und schiebt ihn direkt vor das Fenster. Er blickt kurz auf seine Armbanduhr; es ist 9:30 Uhr. Er nimmt das Gewehr in die Hand und stellt sich, im Schutz der Vorhänge vor das Fenster. Er blickt durch das Zielfernrohr in das Büro und sieht sich alles genau an.

Mark (V.O.)

Noch eine halbe Stunde. Vielleicht ein wenig länger. Zeit ist für mich nicht mehr von Bedeutung. Ich habe schon Tage damit verbracht, auf einen Kunden zu warten. Und wenn er dann auftaucht, geht alles ganz schnell.

MARK legt das Gewehr auf eine Kommode neben dem Fenster.

Schnitt auf

das bett.

MARK legt sich aus das Bett schaut an die Decke. Die Arme hat er hinter dem Kopf verschränkt.

Mark (v.o.)

Diesmal ist es anders: Nur ein gezielter Schuss und das ganze ist vorbei. Dann pack ich meine Sachen wieder zusammen und verschwinde. Ein Sonntagsspaziergang, mehr nicht.

Schnitt auf

9. int. Bahnhofshalle – tag – 9 monate früher

KAMERAFAHRT vorbei an vielen Schließfächern.

Schnitt auf

POV eines schließfachs.

Das Schließfach wird geöffnet. MARK nimmt einen, in Plastikfolie eingeschweißten und mit viel Klebeband versiegelten, braunen Umschlag heraus.

Mark (v.o.)

Man könnte mich sehr leicht für einen Serienkiller halten, aber das bin ich nicht. Serienkiller töten grundlos. Ich tue es gegen Bezahlung.

Das Schließfach wir wieder geschlossen.

Schnitt auf

10. int. marks wohnung – tag – 9 monate früher

Der Umschlag.

Er wird mit einem Messer aufgeschlitzt; mit nur einem Schnitt. Der Inhalt wird ausgekippt. Es fallen Fotos, Zettel, Unterlagen, eine Straßekarte etc. auf einen Schreibtisch.

Schnitt auf

MARK sieht sich einige Fotos des Opfers an und steckt dann alles wieder zurück in den Umschlag.

Mark (v.o.)

Meistens braucht man eine gewisse Vorlaufzeit, um die Gewohnheiten der Zielperson zu studieren. Wann und wo er essen geht, wen er trifft, ob er Schlafstörungen hat und, ja, sogar, wann er auf´s Klo geht.

Schnitt auf

11. ext. landstraße – tage später – 9 monate früher

Ein Warndreieck.

KAMERAFAHRT vom Warndreieck zu einem Wagen, der am Straßenrand steht. Die Motorhaube ist hochgeklappt und MARK lehnt an der Beifahrertür. Er sieht auf die Uhr und lehnt sich dann gelangweilt zurück.

Die Landstraße ist Menschen- und Autoleer.

Mark (v.o.)

Muss man nur noch den richtigen Moment abpassen, methodisch vorgehen und dann gibt´s auch keine Probleme.

Ein blauer Wagen kommt uns auf der Landstraße entgegengefahren und hält einige Meter vor MARKS Wagen. MARK geht lächelnd zur Fahrerseite des blauen Wagens und stellt sich vor das Fenster.

Die Scheibe wird elektrisch heruntergefahren und wir erkennen den FAHRER (ende 40, Anzug); es ist der Mann auf den Fotos. Neben ihm sitz ein BEIFAHRER (Anfang 30).

fahrer

Hallo, haben sie eine Panne ? Brauchen sie Hilfe ?

mark

Ja, der Motor ist einfach verreckt.

MARK zieht eine Pistole hinter seinem Rücken hervor. Der FAHRER bekommt Panik und versucht hektisch einen Gang einzulegen. MARK schießt zweimal durch das offene Fenster auf den FAHRER. Er ist tot.

Der BEIFAHRER reist schreiend die Tür auf und will wegrennen.

beifahrer

Scheiße, scheiße…

MARK reagiert blitzschnell: Er schießt dreimal auf den flüchtenden BEIFAHRER, ohne sich groß zu bewegen, und trifft ihn im Knie. Schreiend klatscht er hinter dem Kofferraum auf den Asphalt.

Schnitt auf

der blaue wagen im anschnitt

Der BEIFAHRER liegt, für uns nicht sichtbar, einige Meter hinter dem Kofferraum. MARK geht hinter den Wagen und verschwindet ebenfalls hinter dem Kofferraum.

Mark (v.o.)

Es gibt nur wenige Regeln in diesem Job, aber an diese sollte man sich halten.

Wir hören zwei Schüsse.

Mark (v.o.)

Und das tue ich !

MARK kommt wieder ins Bild. Er geht an der KAMERA vorbei, steigt in sein Auto und fährt los.

Mark (v.o.)

Warum jemand ausgeschaltet werden soll, geht mich nichts an. Ich werde für meine Arbeit bezahlt und die führe ich aus. Wenn man erst anfängt, darüber nachzudenken, über das warum und weshalb, dann sollte man den Job wechseln… oder sich gleich eine Kugel in den Kopf jagen.

Schnitt auf

12. int. hotelzimmer – tag

MARK liegt auf dem Bett und liest in einem Magazin. Er sieht kurz auf die Uhr (10:00 Uhr), dann legt er das Magazin auf das Bett und steht auf.

Mark (v.o.)

Es ist Zeit.

MARK nimmt das Gewehr in die Hand und stellt sich ans Fenster. Er legt an und beobachtet durch das Zielrohr das Büro.

Mark (v.o.)

10.00 Uhr, auf die Minute. Er ist unpünktlich. Aber wenn ich nicht 100% sicher wäre, dass er noch auftaucht, würde ich alles einpacken und wieder abhauen. Keine Risiko eingehen, das ist das oberste Gebot.

MARK lässt das Gewehr sinken und blickt auf die Straße.

schnitt auf

13. int. hotelzimmer – 4 stunden später

MARK hat den Fernseher aus dem Hotelzimmer direkt neben das Fenster gestellt und in dem Sessel gesetzt. Mit einem Augen beobachtete er das Büro gegenüber, mit dem anderen sieht er sich einen besonders schlechten Film aus den ´70ern an.

Das Gewehr hat er sich über den Schoß gelegt und neben ihm auf dem Boden steht eine halbvolle Sodaflasche.

Mark (v.o.)

So langsam könnte er aber mal auftauchen. Ich sitze jetzt schon seit Stunde hier. Mein Gott, ich hasse diese Filme und ich hasse die ´70er.

MARK schaltet die Sender durch, findet aber nicht gescheites.

Mark (v.o.)

Nichts… gar nichts… absolut rein gar nichts… und Talkshows weichen nur das Gehirn auf. Mir ist langweilig… Zuhause sehe ich mir ab und zu Filme an, aber im Kino war ich schon seit Jahren nicht mehr. Andere Menschen sehen kaputte Beziehungen als schlechte Erfahrung, aber bei mir ist es das Kino.

schnitt auf

14. int. Kino – nacht – 5 Jahre früher

KAMERAFAHRT durch die Sitzreihen; nur wenige Gäste sitzen in der Spätvorstellung. Die Leinwand erkennen wir nur als unscharfes Geflimmer, aber der Ton des Films (Tanz der Teufel 2) ist deutlich zu hören.

HENDRIK (38 J., groß, hellbraune Haare) sitz in einer der letzen Reihen, trinkt von seiner Cola und sieht sich den Film an.

Mark (V.O.)

Es sollte ein leichter Job sein. Einfach auf den richten Zeitpunkt warten und die Sache wäre erledigt. Leicht verdientes Geld…

Zwei Reihen hinter ihm, in der letzten Reihe, sitzt MARK, mit einem großen Becher Popcorn.

HENDRIK steht er auf, läuft an MARK vorbei, ohne ihn anzusehen und verlässt den Saal.

Nachdem die Saaltür wieder zugefallen ist, wartet MARK noch einige Sekunden, bevor er sich ebenfalls auf den Weg macht. Im Vorbeigehen schüttet er noch das Popcorn aus dem Becher in einen Mülleimer.

Schnitt auf

15. int. kino foyer – momente später – 5 jahre früher

HENDRIK verschwindet hinter der WC Tür. MARK folgt ihm mit Abstand.

Schnitt auf

16. int. WC gang – augenblick später – 5 jahre früher

MARK steht jetzt in einem Gang, mit zwei Türen: Eine zur Herren-  und eine zur Damentoilette. Ohne zu zögern und sehr zielstrebig steuert MARK die Herrentoilette an. Er zieht unter seiner Jacke eine Pistole mit Schalldämpfer hervor, lädt sie durch und versteckt sie in dem Popcorn Becher.

Schnitt auf

17. int. herren WC – Augenblick später – 5 jahre früher

MARK öffnet die Tür und betritt das WC. Mit gezückter Pistole (im Popcorn Becher) stößt er die erste WC-Tür auf. Aber das WC ist leer. Er stößt die nächste auf: Wieder leer.

Im Hintergrund geht die Tür zur Herrentoilette langsam zu (MARK hatte sie offen gelassen) und hinter der Tür kommt HENDRIK zum Vorscheinen.

Mit einem lauten, kraftvollen Schrei schubst er MARK quer durch den kleinen Raum. Der Popcorn Becher fällt ihm aus der Hand und die Pistole rutsch über den gekachelten Boden, bevor MARK, von der Wucht des Angreifers, äußerst schmerzhaft, gegen die Gegenüberliegende Wand knallt.

MARK bleibt keine Zeit sich zu erholen: HENDRIK stürmt gleich hinterher schlägt ihm in die Nieren und ihm ins Gesicht.

Hendrik

Du kannst diesem Wichser sagen, beim nächsten mal soll er einen Profi schicken !

HENDRIK boxt ihm in den Magen, so das MARK zusammensinkt. Damit aber nicht genug: HENDRIK ist noch nicht fertig. Bevor MARK auf den Boden sinken kann, bekommt er noch das Knie ins Gesicht. Durch die Wucht spritzen einige Blutstropfen gegen die WC-Tür und die Wand. MARK hockt keuchend und hustend am Boden, als HENDRIK noch einmal mit dem Fuß nach ihm tritt. 

HENDRIK wendet sich der Pistole zu, die bis zum am anderen Ende der Toilette gerutscht ist. Er geht auf sie zu und nimmt sie in die Hand. Wir hören MARK keuchen.

Als sich HENDRIK wieder umdreht, um MARK zu erschießen, trifft ihn eine Kugel, mit einem Knall, direkt in den Brustkorb. Er fällt in eine der WC Kabinen und ist tot.

KAMERASCHWENK auf MARK. Er liegt keuchend, mit dem Rücken gegen die Wand in einer Ecke, dass Gesicht blutend, und mit einer kleinen Pistole (mit nur einem Schuss) in der Hand. Er hatte sie in seinem Ärmel versteckt.

Mark (V.O.)

Ich trage nie eine schusssichere Weste, weil ich glaube, dass man dadurch unvorsichtig wird. So etwas kann ganz schnell ganz böse enden. Und was nützt dir so ´ne Weste, wenn du eine Kugel in den Kopf kriegst ? Is´ doch lächerlich…

MARK rappelt sich auf, nimmt die andere Pistole an sich und verlässt schwanket und blutend das WC.

Schnitt auf

18. int. hotelzimmer – tag

Durch das Zielrohr des Gewehrs.

MARK sieht auf die Straße und beobachtet die Menschen. Er visiert einen jungen Mann an, der die Straße überquert, schwenkt dann auf einen Fahrradfahrer, der in die Entgegengesetzte Richtung fährt. 

Er sucht nach weiteren potentiellen Opfern und entdeckt einen älteren Mann, der sich eine Zeitung an einem Kiosk kauft. Nachdem der sich auf den Weg macht, visiert er den Kioskbesitzer an.

Mark (v.o.)

Es wäre so leicht… Früher dachte ich, es wäre schwer abzudrücken, aber das ist es nicht. Es ist ganz einfach… man krümmt den Zeigefinger und Peng… das ist alles. Sicher hat es etwas Gewissenloses und Kaltblütiges, aber das wirkliche Geheimnis daran ist, dass ganze einfach nicht an sich heran zu lassen. Es ist nur ein Job, mehr nicht.

Schnitt auf

MARK lässt das Gewehr sinken und blickt wieder ins Büro. Aber dort tut sich nichts; keine Menschenseele. Er legt das Gewehr aus der Hand und stellt es gegen die Wand.

Schnitt auf

etwas später

MARK zündet sich eine Zigarette an. Die Zigarettenschachtel legt er neben einen leeren Aschenbecher auf den Tisch. Er wirft einen langen, gedankenverlorenen Blick aus dem Fenster. Der Qualm der Zigarette, zieht an seinen Augen vorbei.

Mark (v.o.)

Ich denke oft an meine Zeit an der Uni; dort, wo alles begann. Manchmal träume ich davon… Ich sehe das Blut an meinen Händen… dann wache ich auf. In letzter Zeit habe ich diesen Traum immer öfter. Meinen ersten Job werde ich nie vergessen.

schnitt auf

19. int. uni / Bibliothek – tag – 8 jAHRE FRÜHER

MARK (22 J.) sitzt in einer Nische, an einem Tisch, und liest „Der Fänger im Roggen“, von J.D. Salinger.

MARK (V.O.)

Die meiste Zeit verbrachte ich allein. Alle anderen Feierten – ich nicht. Es war mein drittes Semester an der Uni. Ich studierte Englisch und Geschichte… aber was mir das nütze sollte wusste ich auch nicht. Ich fand es einfach cool.

Schnitt auf

20. Int. Uni / gang – tag – 8 Jahre früher

MARK geht durch einen, von Studenten übersäten Gang der Uni. Er hat einen Rucksack über der einen Schulter und ein paar Bücher in der Hand. Er sieht völlig unscheinbar aus.

mark (V.O.)

Wenn ich die anderen Studenten so beobachtete, wie sie wichtig durch die Gegend liefen und sich politisch engagierten, wusste ich ziemlich genau, was sie in 5 Jahren machen würden. Aber ich ? Ich wusste nicht mal, was ich hier an der Uni wollte. Ich war völlig perspektivlos.

Schnitt auf

21. int. marks studentenbude – nacht – 8 jahre früher

MARK liegt mit VANESSA (24 J.) im Bett. Sie küssen sich, bei Kerzenlicht.

Mark (V.O.)

Auch wenn ich das Alleinsein bevorzugte, traf ich mich ab und zu mit einem Mädchen. Sie hatte mich mal in der Bibliothek angesprochen und nach einem Buch gefragt. Sonst redeten wir nicht viel, das war auch nicht nötig.

Schnitt auf

etwas später

MARK sitzt, nur mit einer Jeans bekleidet auf der Bettkante und zündet sich eine Zigarette an. Er fängt an sich seine Turnschuhe anzuziehen.

VANESSA liegt in Unterwäsche auf dem Bett.

VANESSA

Mark ?

mark

Ja…

VANESSA

Ich habe dir doch mal von diesem Typen erzählt…

mark

Welchen Typen ?

VANESSA

Na, diesen Kerl, der eine Menge Kohle springen lässt, wenn man ihm einen Gefallen tut. Er sagte, er hätte da etwas…

Mark

So ? Was denn ?

VANESSA

Keine Ahnung… irgendeinen Job.

mark

Aha… ´ne Menge Kohle, ja ?!

VANESSA

Kannst dich ja mal mit ihm treffen.

mark

(steht auf, beiläufig, geht aus dem Bild)

Ja, mal sehen…

Schnitt auf

22. int. bistro – tag – 8 jahre früher

KAMERASCHWENK durch den Laden. Es ist nicht sehr viel los.

MARK sitzt mit einem MANN (ende 40, zerknitterter Anzug) an einem Tisch. Sie reden nicht viel. Der MANN reicht MARK einen Umschlag.

mark (V.O.)

Als Student konnte ich das Geld gut gebrauchen. Er sagte, er wollte jemanden einen Denkzettel verpassen… einen schmerzhaften Denkzette. Warum, wollte ich gar nicht wissen. Mir ging es nur um die Kohle. Er gab mir eine beachtliche Summe dafür, dass ich diesen Job äußerst diskret erledigte.

schnitt auf

23. ext. straße – nacht – 8 jahre früher

FRANK ALTHOFF (ende 30, Geschäftsmann) kommt mit einer hübschen dunkelhaarigen Frau (ende 20) aus einem Gebäude. Er geleitet sie zu einem Taxi und öffnet die Tür. Er küsst sie, schließt die Tür, nachdem sie eingestiegen ist und macht sich auf den Weg. Das Taxi rauscht davon.

FRANK biegt um die nächste Ecke, in eine dunkle Gasse.

Schnitt auf

24. ext. dunkle Gasse – moment später

FRANK geht die Gasse entlang. Es ist wirklich sehr dunkeln. Er bleibt stehen und kramt in seiner Jacke nach einer Packung Zigaretten. Er öffnet die Schachtel, steckt sich eine Zigarette in den Mund und zückt ein Feuerzeug.

Als er das Feuerzeug anschaltet, bemerken wir dicht hinter ihm, in einer schattigen Nische, MARK. Er ist nur ganz leicht im flackernden Feuerzeuglicht zu erkennen. MARK holt langsam mit einem Baseballschläger (trägt schwarze Handschuhe) zum Schlag aus. Wir sehen den Schläger auf FRANK hinunter rasen. Kurz nachdem er seine Zigarette angezündet hat, erlischt das Feuerzeug. Es ist stockduster und wir hören einen heftigen dumpfen Schlag; dann das fallen eines Körpers.

schnitt auf

TOTALE DER GASSE

Wir erkennen nur MARKS Silhouette. Er schlägt noch zweimal auf den längst bewusstlosen FRANK ein. Dann läst er den Baseballschläger neben FRANK auf den Boden fallen.

Schnitt auf

MARK kramt in FRANKS Jacke herum. Er findet ein Portemonnaie, welches es er rasch einsteckt.

mark (V.O.)

Zwei Tage später erfuhr ich durch die Zeitung, dass der Kerl auf der Straße verblutet ist. Das war zwar nicht der Plan und weit entfernt von „diskret“, aber mein Auftraggeber war zufrieden und zahlte mir ein bisschen mehr.

MARK verschwindet in der Dunkelheit.

Schnitt auf

25. int. marks studentenbude – tag – 8 jahre früher

MARK sitzt auf seinem Bett und pack ein Päckchen aus. Darin befindet sich eine Pistole, die er sich genau ansieht.

mark (V.O.)

Von einem Teil des Geldes kaufte ich mir eine Waffe, denn ich wusste, ich würde weitermachen. Eine 9mm Beretta Parabellum 92-F. 15 Schuss, einen im Lauf. Genauso eine hatte Bruce Willis in „Stirb Langsam“. Eine gute Waffe. 

Schnitt auf

26. ext. straße außerhalb der stadt – tag – 8 jahre früher

Eine reihe leerer und voller flaschen.

Die Flaschen stehen auf einem Zaun. MARK sehen wir unscharf durch die Flaschen im Hintergrund. Er zielt mit der Waffe und zerschießt die Flaschen; eine nach der anderen, sehr schnell.

Mark (v.o.)

Ich besaß ein gewisses Talent im Umgang mit der Waffe. Ich fühlte, ich hatte meinen Platz in der Gesellschaft gefunden. Ich irrte nicht mehr perspektivlos umher, nein, ich tötete Menschen. Ich tötete sie für Geld… für nichts anderes.

Schnitt auf

27. int. hotelzimmer – tag

KAMERAFAHRT vorbei an MARKS Jackett, dem Gewehr (an die Wand gelehnt), an dem Foto des Opfers und an einem halbvollen Aschenbecher.

MARK sitzt ohne Jackett und mit hoch gerollten Ärmeln vor dem Fenster. Er hat eine Zigarette im Mund.

Mark (v.o.)

Ich wusste nie wirklich was ich wollte im Leben; nur was ich nicht wollte. Einen stumpfsinnigen acht Stunden Job in einem Großraumbüro, für die nächsten 40 Jahre. Das wäre die Hölle.

Schnitt auf

etwas später.

MARK geht im Hotelzimmer auf und ab. Er prüft mit einem Finger ob sich Staub auf der Kommode befindet.

Mark (v.o.)
Mein Vater arbeitete einer Bank. 28 Jahre; jeden verdammten Tag. Meine Mutter hatte immer Bedenken, dass sie überfallen werden könnte. Aber es geschah nie etwas. In den ganzen 28 Jahren nicht. Ich weiß es noch genau…

Schnitt auf

etwas später

MARK sitz an einem Ende des Bettes. Am anderen Ende steht eine leere Glasschüssel (Dekostück aus dem Hotelzimmer). Er versucht Spielkarten in die Schüssel zu werfen.

Mark (v.o.)

…eines Abends, es war meine erste Woche an der Uni, da macht sich mein Vater allein auf den Weg nach Hause… wie jeden Tag… Er wurde auf offener Straße mit fünf Messerstichen getötet. Die beiden Typen wollten nur seine Brieftasche… 35 DM und dafür musste er sterben. Das ist jetzt zehn Jahre her, aber ich erinnere mich, als sei es Gestern gewesen...

schnitt auf

etwas später

MARK sitzt in dem Sessel vor dem Fenster und trinkt einen Schluck aus der Wasserflasche. Er reibt sich über die Augen und blickt abermals auf die Uhr (17:11 Uhr).

Mark (v.o.)

Als meine Mutter mich an diesem Abend anrief, änderte sich plötzlich alles… das war der Zeitpunkt, an dem ich aufgegeben hatte… die Uni, mein Leben, alles…

Plötzlich öffnet sich die Tür zu dem Büro, im Gebäude gegenüber und eine Person betritt den Raum. MARK reagiert…

mark

(leise)

Na endlich… und der Wartende wird belohnt…

MARK greift rasch nach dem Gewehr. Er schiebt den Lauf des Gewehrs durch den Vorhang und das minimal geöffnete Fenster und blickt durch das Zielrohr.

Schnitt auf

Durch das Zielfernrohr.

Durch das Fadenkreuz sehen wir einen MANN (Mitte 30) durch das Büro laufen. Kurz darauf folgt ihm eine FRAU (Anfang 30) ins Büro und schließt die Tür. Die beiden scheinen sich zu unterhalten.

Schnitt auf

MARK lässt das Gewehr ein paar Zentimeter sinken und schielt mit einem Auge auf das Foto, welches er neben das Fenster an die Wand geheftet hatte. Der „Kunde“ hatte das Büro noch nicht betreten.

Schnitt auf

Durch das Zielfernrohr.

MARK durchsucht noch einmal sorgsam das Büro. Plötzlich öffnet sich die Tür und ein weiterer MANN (ende 40) betritt das Büro; in den Händen hält er einige Unterlagen, die er an die anderen beiden Personen verteilt.

Schnitt auf

MARK blickt noch einmal rasch auf das Foto an der Wand. Das ist er; das war der Mann, auf der er den ganzen Tag gewartet hatte.

MARK beobachtet das weitere Treiben im Büro. Die drei Personen scheinen sich über etwas zu unterhalten.

mark

(leise)

Jetzt verschwindet schon…

Die drei PERSONEN denke aber gar nicht daran. Sie unterhalten sich weiter.

Mark (V.o.)

Ich wurde für einen Job bezahlt, für einen… nicht für einen und zwei Zeugen ! Aber wenn die mir das jetzt vermasseln, überleg ich´s mich noch mal. Es muss heute passieren, koste es was es wolle.

Dann endlich…

…der MANN und die FRAU verlassen das Büro und schließen die Tür hinter sich. Der KUNDE ist nun allein und macht es sich an seinem Schreibtisch bequem. Er kramt in einigen Unterlagen herum.

Rasch presst MARK das Gewehr an seine Schulter und macht sich schussbereit. Er löst den Sicherungsriegel am Gewehr. Es ist alles äußerst professionell.

mark

Showtime…

Mit unglaublicher Sicherheit und Konsequenz lädt er das Gewehr durch. Wir hören dieses Geräusch, dieses unheimliche „Kra-chick !

Schnitt auf

Schwarz !

ende
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